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/7wischen Kontinulntät und ande]l
DIe KP-Nachfolgeparteien ın Ostmitteleuropa

Im vielfac. instabilen ınd zersplitterten Parteiengefüge der früheren Osthblockstaaten sınd
die Nachfolgeparteien der hemals regierenden Kommunısten ImMmMer noch ein gewichtiger
Faktor. Das hat nıcht zuletzt der Sieg der Ex-Kommunisten hei den litauischen Parlaments-
wahlen gezeıgt. Im folgenden Bericht befaßt sıch Heinz Timmermann VO Bundesinstitut
für ostwissenschaftliche und internationale Studien mıit Gewicht, Inneren roblemen Un
Chancen der KP-Nachfolgeparteien In olen, Ungarn, Bulgarien, der Tschechischen und
Siowakischen epublik.

In den Ländern des fIrüheren Sowjetblocks ist 6S den K P- Wenn CS dıe Herausbıildung eiıner demokratıisch ausgerich-
Nachfolgeparteıien überall gelungen, den Zusammenbruch AaUSs den spezılıschen Bedingungen Ostmıitteleuropas

heranwachsenden Linken geht, ist zunächst auf Jjene FOT-des kommunistischen Systems überleben und teılweıse
gyal relatıv starke Vertretungen ın dıie natıonalen (und kom- matıonen verweısen, dıe AUS den Sammlungsbewegungen
munalen) Parlamente entsenden. In Bulgarıen 1e dıe ZUT der antıkommunistischen Opposition hervorgıingen. S1e treten
„Sozlalıstıschen Parte gewendete mıt 373 Prozent dıe für den ufbau eiıner „Zivilgesellschaft‘ westliıchen Iyps
weıltaus orößte Opposıtionskraft; S1e verfügt be1l verfassungs- W1e für eın Gesellschaftskonzept e1In, das sıch In westliıchen
andernden (jesetzen über eıne Veto- und Blockıerungsmacht. Kategorıien als Iınks-hberal oder ıberal-sozıal charakterısıe-
In Olen SOWIE In der Tschechischen und In der SIowakischen 16 1e (Solıdarnosc-Linke ın olen, AdUS dem Bürgerforum

stammende lınksdemokratische Kräfte ın der Ischechoslowa-epublı bılden dıe früheren Pen mıt 10 bıs 1 Prozent dıe
zweıtstärkste Abgeordnetengruppe. In Ungarn schlıeßlıch kel, Freıje Demokraten 1n Ungarn, e11e der Unıion Demokra-
könnte dıe Neo-,.Sozıalıstische Parte1  cc zwıschen dem konser- tischer Kräfte UD  R in Bulgarıen).
vatıven und dem lıberalen ager 7U üngleın der aage
werden, WEINN CS zukünftıge Koalıtionsbildungen geht DiIe zweıte Grundströmung auf der Linken 1MmM postkommun1-

stischen Usteuropa bılden dıe ex-kommunistischen Parteıjen.
Diıiese Sıtuation stellt einen zusätzlichen Unsicherheitsfaktor Auf der eınen Seıte sınd dıe LE x K Pen der Dıiıskreditie-
beım Übergang der Länder UOsteuropas VO Kommunısmus rTung der kommunistischen Systeme AUSs den ahlen 1m allge-
ZUT Demokratıie dar. DiIie zentralen Fragen lauten: en sıch meınen stärker als hervorgegangen; auch verfügen
dıe KP-Nachfolgeparteien se1ıt dem Umbruch VO Herbst S1e weıterhın über einen olıden Miıtgliıederstamm. ast alle
1989 ıIn Struktur, Programm und Polıtik tatsächlıc adıkal DC- wıdmeten sıch In „sozlalıstısche” oder „SOZlaldemokratı-

sche“ Parteı, Tast alle wollen sıch „SOzlaldemokratısıeren”.wandelt, W1Ie ihre ührungen betonen? Ist dıe Metamorphose
VO der marxıstisch-leninıstischen Staatsparteı ZUT emokrTa- Tatsächlic unterscheıden sıch ıhre Programme, Was dıe -
tisch-hınken Volksparteı bereıts vollzogen, WIe CS dıe Pro- kunft COM kaum VO den rogrammen der okalen Sozl1al-
STAMMAUSSALCH der Parteıen suggerieren ? Wıe beurteıjlen dıe demokraten. Dıie Führungen der Nachfolgeparteien bekennen

Parteıen der Regıon und hıer insbesondere dıe VO sıch explızıt ZUT Stoc  Oolmer Prinzıplenerklärung der S { VO

den Nachfolgeparteien A Bündnısbildung aufgerufenen FOTr- Julı 19589 ast alle bemühen sıch er eiıne Anbındung
matıonen sozlal-hıberaler Prägung den andel der K P- dıe G [ mıt der Perspektive einer spateren Vollmitglied-
Nachfolgeparteıien, WIEe gestalten S1e iıhr Verhältnıs ıihnen? schaft (Ausnahme: BöÖöhmens und ährens).
Und SCHIL1e  ich Wıe sollen dıe Sozlalıstische Internationale
SI) und deren Komponenten auf das treben der ewende- Auf der anderen Seıite ist Jedoch edenken Als Mıtspieler

beım Übergang VO der Dıktatur ZUI Demokratie dıe
ten Pen reagleren, In dıe Partejenfamıiılıe der internatıonalen
Sozi1aldemokratie aufgenommen werden? ExKPen bel Strafe des Untergangs gleichsam SCZWUNSCH, dıe

demokratıischen Spielregeln akzeptieren. Hınzu kommt
Programmatısche „Sozlaldemokratisierung“ und auch ‚0
ne Erneuerung der Spıtze allein bılden keıne hiınreichen-„SOZlaldemokratisierung“ der früherenC
den Indızıen und CGGarantıen afür. daß diıese Parteıen den
Prozeß des demokratischen Wandels tatsächlıc. bereıts weıt

All diese Fragen können VOrerst noch nıcht abschlıeßen: be- vorangetrieben oder val abgeschlossen hätten. Angesichts der
antwortel werden, zumal dıe MNEU entstehende Parteıenland- kurzen Zeıtspanne se1t den Revolutionen VO 1989 wäre eın
schaft insgesamt In Usteuropa noch keıiıne festen Konturen SC olcher fundamentaler andel auch außerst schwier1g und
ONNECN hat Gleichwohl äßt sıch ıne Zwischenbilanz zıehen, wen1g oglaubhaft: Immerhıin Cn dıe KPen, ın deren ach-
dıe uUuskun g1bt über Charakter und Ausmaß des Wandels olge sıch dıe Neo-Sozılalısten und Neo-Sozialdemokraten
be1l den Nachfolgeparteien INn der Regı1on. hen, einst als ewußte ((egen-Bewegun ZUT Sozi1aldemokratıe
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entstanden. Bıs zuletzt hatten ıhre Führungen be1l en [dıf= und In den Kleinstädten relätiv stärkeren Wählerzuspruch als
ferenzlierungen 1mM einzelnen hre Parte1 iıdeologisch, polı- In den Großstädten Das ist auf mehrere Ursachen zurückzu-
tisch und organısatorisch als revolutionäre Vorhut gegenüber führen, auf eilıne konservatıvere Grundstimmung In der
dem vorgeblich kapıtulantenhaften Revisıionismus der Sozlal- Provınz be1l gleichzeıtiger Verankerung der Oomenkla-
demokratıe verstanden. e solche Grundeinschätzung wıirkt fur VOI Ort;: oder auch auf das Gefühl, dıe Elıten In den
rägend und äßt sıch 1m Gesamtkörper der Parte1 kurzirıistig urbanen Zentren würden als Vorkämpfer des Wırtschaftshibe-
nıcht adıkal andern. ralısmus dıe Interessen der Provınz außer acht lassen. Nnsge-

Samıt drängt diese Komponente des Elektorats dıe Nachf{folge-Aus den Programmen der ExKPen alleıin lassen sıch er 11UT parteiıen 1n eiıne konservatıve iıchtung, In eiıne iıchtung ehersehr begrenzt CNIUSSe auf den Charakter des Wandels be1l des Bewahrens als der Neugestaltung.den KP-Nachfolgeparteien ziehen. Das ist übrıgens be1l den
meısten Parteıen 1n Ost- und Westeuropa nıcht anders. Auf- 1ne drıtte wichtige Komponente der Nachfolgeparteıien-
schlußreıicher als dıe Jeweılıgen Programme, dıe übrıgens In Wählerschaft bıldet dıe wachsende Zahl der sozial chwachen
großen Teılen oft VO Vertretern der sozilaldemokratischen und Benachteiligten jene Bevölkerungsgruppen also, die
Mınderheıten In den ExKPen erfaßt wurden Ungarn, Po- Urc dıe Wırtschaftstransformatıion margınalısıert werden
len), sınd Strukturmerkmale und sozlale Eınflußzonen, inter- oder In materielle Not geraten Der Eınsatz für eiınen VCI-

Flügelkämpfe und dıe tatsächliche polıtısche Lıinıe ıIn den stärkten Schutz dieser Gruppen ist egıtim und notwendig, 61

Iransformatıonsprozessen, sınd dıe Bündnıispolıutik und nıcht bıldet Ja auch eın wichtiges nlıegen der Okalen Sozl1aldemo-
zuletzt das Verhältnıs ZUT eigenen Vergangenheıt. kraten. Anders als dıe Sozialdemokraten ne1gen dıe Nachfol-

gepartelen el jedoch In Verklärung sOz1aler Sicherheiten
1M Realsozialısmus wählerwirksamem S5ozi1alpopulısmus.Die Parteiıen un ihre SsoOzlalen Eıiınflußzonen Besonders problematısc und brisant wırd a WENN De-
stimmte Strömungen In Nachfolgeparteien auf der ucC nach

Legıtimation und Massenwirksamkeiıt Soztal-Populis-Charakteristisch für sämtlıche Nachfolgeparteien ist dıe 1lat-
sache, daß S1e urchweg 10 DIS I5 Prozent der Wählerstim- INUS und National-Populismus ombınıeren. Ansätze Jerfür

o1bt CS VOT em In Bulgarıen, aber auch In den ostmiıtteleu-
INCNH, INn Bulgarıen O2 373 Prozent auf sıch vereiniıgen konn-
ten DIes hat 1mM Westen vielTacC überrascht, Wäal doch ANSC- ropäıischen Ländern

sıchts der Pen mıt Schliıe  1 gibt CS eine eher technısche Seıte für dıie relatıveDiıskreditierung der geriıngeren Stärke der ExKPen, dıe 1e INan S1e außer achtProzentzahlen gerechnet worden. Worın hıegen dıe Ursachen alschen Schlußfolgerungen führen könnte. Zum einen sındfür dıe relatıv Ergebnisse? Sıgnalısıeren S1e eiınen Fadı- S1e den Neu-Parteien materiıell und organısatorisch noch 1mM-alen Neubegınn, der VO Teılen der Bevölkerung auch als
olcher perzıplert wıird? HST überlegen aufgrun iıhrer festen Organisationsstruktur,

iıhrer eflfektiven Parteibürokratie, iıhrer Presse, ihrer Ausstat-ıne solche Deutung ware höchst problematisch. Wahrscheıin-
ıch gılt umgekehrt, und Z7ZW al sowohl 1mM 1NDI1IC auf iıhre p — tung SOWIEe ihrer Erfahrung und Kompetenz In der Verwal-

Lung Darüber hınaus sınd S1e landesweit praäsent, mıt einemlıtısche und soz1lale Verankerung als auch mıt IC auf dıe relatıv starken Apparat 1mM Zentrum und In den Provınzensubjektive Wahrnehmung MNO dıe Bevölkerung: Be1l den (Polen: rund 1000 Funktionäre und Angestellte). Wenn dieseNachfolgeparteien andelt CS sıch hnlıch WIEe be1l der PDS Startvorteiıle 1m autTte der Zeıt verschwınden, wırd sıch dasmehr oder weniıger ausgepragt eher Restgrößhen des alten
Regimes und der alten Elıten, dıe S WIEe S1e SINd, kaum ZAN- auft die Wahlergebnisse auswırken.

un en werden. Es sınd Parteıen, dıe hre na VOI -
nehmlıc AUS den mıt der Iransformatıon verbundenen Pro- Wer sSınd dıe Miıtglieder?blemen SOWIE AdUus der Zustimmung jener Gruppen bezıehen.
dıe sıch den Verlierern des Systemwechsels zählen Für diıe-

zugespitzte ese pricht nıcht zuletzt das relatıv ahnlı- Irotz oroßen Aderlasses sınd dıe ExKPen mıtglıedermäßıig
che Wählerquorum für dıe Nachfolgeparteıen: Es exıstiert stark geblieben: Parteijoffiziellen Angaben zufolge 7{ dıe
keine sıgnıfıkante Korrelatıon zwıschen Reformfifreude und Bulgarısche Sozlalıstische Parte1 480 000 Miıtglıeder,
Ööherem Wählerzuspruch, WIEe INan könnte. dıe PBM 360) OO Mıtglıeder. Die übrıgen ExKPen sınd mıt
Die größte Wählergruppe der NachfTfolgeparteien bıldet dıe al- Zahlen 4(0—6() 000 Miıtgliedern euMe schwächer, aber
fe Nomenklatur In umfassendem Sınne, also dıe Bürokratıe noch immer landesweıt fest verankert und meI1ıst stärker als
der chemaligen Parteı-, Staats- und Wırtschaftsverwaltung mıt dıe Parteıjen. DiIies gılt unabhängıge davon, oD dıe ach-
ihren Famılien und nahestehenden Gruppen u ihnen zählen folgepartelien AUSs Gründen der Glaubwürdigkeıt ıhnres Wan-
auch eıle der Intelliıgenz. In dieses Bıld paßt das relatıv hohe dels Neuregistrierungen vornahmen (wıe In Bulgarıen, Un-
Durchschnittsalter der Nachfolgeparte1ı-Wähler; den SaIl und der Slowake1) Oder darauf verzichteten (wıe ın der
Jüngeren Generationen finden S1e kaum Anklang. Ischecho-Slowakıschen Föderatıon und In Polen).
Die Nachfolgeparteien erhalten 1mM allgemeınen in der Provınz Leıider WISsSen WIT 1U wen1g über den Anteıl der Neueintritte
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nach der Umwıdmung der ExKPen SOWIE über dıie sozlale und parteiıen auf e1in spezıfısches Problem das Problem der Unge-
wıßheilit über deren zukünftıge Grundlinie und Identität. WAaraltersmäßıge /usammensetzung ihrer Miıtgliedschaft üÜüber-

aup Analog ZUT ostdeutschen PDS scheınt sıch der Mıiıt- en dıe Parteıführungen dıe demokratıischen Spielregeln
glıedsschwun neben dem Ausschluß oder dem Austritt VO prinzıplie akzeptiert. as ist eın gewaltıger Schritt, WENN 11an

belasteten Führungskadern DZW VO kommunistischen Alt- bedenkt, daß dıe Nachfolgeparteien auf Formatıonen aufbau-
gläubiıgen insbesondere auft Karrıerıisten, Opportunisten C dıe sıch ıIn ihrem Denken und Handeln nıcht zuletzt 1mM

Verhältnis ZUT Sozialdemokratıie VO  S Lenınschen Dıktatur-W1e solche ersonen bezıehen, dıe aufgrun iıhrer berufli-
chen Funktion das KP-Miıtgliedsbuch erwerben mußten und konzepten leıten heßen Neo-bolschewiıstische degmente WUT-

CS nach den Revolutionen ZzZurucKgaben Neueıintritte sSınd das- den VO den ExKPen abgestoßen, diıese gründeten eigene Par-
kaum verzeichnen (velleie mıt Ausnahme der s10- teıen, dıe bıslang keinen Eıinfluß gewınnen konnten.

wakıschen Parte1) U rotz des Versuchs eıner el VO ach- Dennoch o1bt das Akzeptieren der Demokratıe, wichtig CS
folgeparteıen, sıch WT VerjJüngung VO Führung, Kadern
und Parlamentsfraktionen das mage VOoO Parteıen der Jugend Ist, noch keıne uskun über dıe zukünftige Identität der

ExKPen, über hre zukünftiıge programmatısche Ausrıchtunggeben, oszıllıert das Durchschnittsalter ihrer Miıtglıedschaft und damıt über iıhre /uordnung bestimmten Parteıtamıilien
5() ahre, rund eın Drittel bılden Pensıionäre. In Europa. Neolıberalısmus, Sozlaldemokratıe, Natıonalıs-

All dıes sSınd Indızıen afür, dal In der Mıtgliedschaft der
INUS, pragmatıscher oder opportuniıstischer „Zentrismus“ all

EFxKPen hnlıch W1Ie ıIn ihrem Elektorat auch weıterhın Je- diıese Konzepte sınd In unterschiedlicher Stärke und Mi1-
Gruppen mıt iıhren Famılıen dıe große enrneır bılden, dıe schung In den Nachfolgeparteien virulent. Man kann verste-

der Parte1 bereıts VOT der Wende angehört hatten. Bıslang
scheıint CS ihnen 1Ur sechr begrenzt gelungen, den miıt Hen daß S1e auf der C nach Legıtimatıon bestrebt

SIınd, ihre polıtısche Linıe NS raschen Rückegriff auft erfolg-dem Systemwechsel heranwachsenden Schıichten Fuß HAas- reiche nıchtkommuniıstische Programmatıken iıdeologıisch
SCI Beıdes konditionlert stark dıe polıtısche Lıinıe der Neo-

untermauern (Gjerade dıe Geschwindigkeıt der iıdeologischenSozlalısten insbesondere dann, W S1e sıch mıt den irüher mwıdmung SOWIEe dıe Dıvergenz In den Rıchtungen Verwel-KP-nahen Rıchtungsgewerkschaften verbinden (wıe In olen
SCI1 jedoch auf Folgendes: Die Nachfolgeparteien SInd Inner-

und Ungarn) ıch mehr oder wenıger instabıl, dıe Adaptatıon bleıibt mıtun-
SO geben Neuregistrierung der Miıtglıeder und Abspaltung ()I- ter oberflächlıich, weıtere Abspaltungen oder Spaltun-
thodoxer P-Segmente ZW alr SEWISSE Hınweise auf das SITe- SCH sSınd wahrscheminlich
ben nach Reform ugle1ic bıldet dıe weıtgehend alte sozlale Dominierend Ist IN en Ländern das sogenannte Parteizen-
Basıs jedoch eiıne schwere Altlast gerade auch für jene ITUM. Seın Hauptaugenmer richtet sıch darauf, dıe Parte1
Parteiıführer, dıe hre Parte1 WL radıkale Runderneuerung sammenzuhalten, iıhr MEeEE Legıitimıität verschaliten SOWI1E
für dıe Demokraten kKoalıtıonsfähig machen wollen S1e SsCHhHNEBLC ÜUndnıI1s- und koalıtıonsfähieg machen. (S)|
(Beispiele: owakelı, Ungarn, olen, und ZW al In dieser Re1- steht das Zentrum Te1l VOI schwılierıgen Problemen., dıe CS

henfolge). Besonders belastet ist J1erbel dıe der tschechıt- oft uUurc schleren UOpportunismus oder Wıdersprüche ZWI1-
schen Länder, dıe nach der sowJetıisch geführten Miılıtärinter- schen Wort und Lat lösen sucht Stichworte SInd: Die Not-
vention VO August 1968 massenhafte Säuberungen ın ihren wendigkeıt, innerparteılıch dıivergierende Interessen bedienen
Re1ıhen vornahm und er beım Umbruch VO 1989 ber mUSssen, beispielsweise diejenıgen der „Nomenklatur-
keıne alternatıve Reformströmung verfügte. Bourgeoilsie” einerseılts und der Ssoz1al Benachteıulgten ande-

rerse1ts: dıe Schwierigkeıt, In ihrer Strategie Natıonalısmus
und Europäismus auf eiınen Nenner bringen; das Dılemma.Überall g1bt 6S Fraktionsbildungen un: In dıe Famılıe der internationalen Sozi1aldemokratıie aufge-

Flügelkämpfe LLOTINIMNECN werden wollen, ohne dıe Sozi1aldemokratıie als
Idee und Strömung 1mM an selbst WITKI1C voll akzeptie-
Le  S In ihren Trogrammen und W ahlplattiormen rücken Ss1e.

Säamtlıche Nachfolgeparteien sınd VO mehr oder wenıger sozlale Forderungen In den Vordergrund, ohne S1e mıt den
starken Fraktionsbildungen und Flügelkämpfen epragt, der übrıgen spekten des Iransformatıonsprozesses aquszubalan-
Klärungsprozeß In iıhren Reıhen ist also noch In vollem cleren und er1Ööse Konzepte für dıe Finanzıerbarkeit ent-
ange /war sSınd parteıunterne Flügelkämpfe In demokratı- wıckelnschen Partejıen eıne normale Erscheimung. Angesıchts der
pıden soz1alökonomiıschen Iransformatiıonsprozesse In (Ost- Nationalistische Versuchungen g1Dt CS In en Nachfolgepar-
mıtteleuropa sSınd S1e für dıe sıch LCUu formıerenden Parteıen te]len SEe1 In den Führungen der Gesamtparte1ı (wıe ıIn Bul-
dieser Regıion unvermeıdlıch. Insofern eiinden sıch die garıen und der Slowakei), Se1 CS 1n Orm polıtıscher Strömun-
fiIrüher streng zentralıstisch Organısıerten ExKPen durchaus SCH (wıe In Ungarn und Polen). Politisch drückt sıch dıes ın
auf dem Wege eıner natürlıchen Anpassung dıe edıngun- der Neıgung dUus, Bündnıiısse mıt natıonalıstıschen Gruppie-
SCH iıhres demokratıisch-pluralıistischen Umfelds rTuNscCH schlıeßen (so dıe BSP), Konvergenzen mıt natıona-

len Kräften festzustellen (so dıe slowakısche ParteI 1m Ver-Gleichwohl verweısen dıe Flügelkämpfe be1l den Nachfolge-
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10 geistliche

ältnıs ZUT Parte1 Meciars) oder natıonal-populistischen Autoren
Gleic  ang suchen (SO dıe NC OZSLAYS Abgang aller-
Ings geschwächte Szürös-Strömung In Ungarn gegenüber
dem Demokrtatischen Forum).
Sozialdemokratische Minderheitsströmungen existieren eben- orte für jeden Tag

ın en Nachfolgeparteien, festzumachen Namen W1IEe
Wıatr ıIn olen, Vıtanyı In Ungarn, Tomov und StOLLOV In Bul- Heinrich Spaemann COrg Moser
garıen. (Ift aber nıcht 11UT eführt VO Jjüngeren Intellektu-
en AUS den urbanen Z/entren, ordern S1e eıne konsequente-

„S50zlaldemokratıisıerung“ ihrer Parteıjen. In diesem ZTe1-
chen treten S1e TÜr CNSC Beziehungen den Okalen
Sozialdemokraten SOWIE den sozlal-lhıberalen Strömungen
In den zerfallenden Sammlungsbewegungen DZW. den inkslı-
eralen Partejien en DiIe sOo71aldemokratisch orlentlierten
Grupplerungen In den Nachfolgeparteıen Sınd chwach teıls
e1] S1e dıe olfnung auf radıkale Parteıreform aufgegeben
en und AdUuS$s der Parte1ı ausgetreiten SINd, teıls, we1l S1e VO

den „zentrıstiıschen“ Parteiıführungen energisch ekämpft und 1a lıchist deın cht
margınalısıert werden. ıne bemerkenswerte Ausnahme Dıl- Meditationen für jeden Lag run ZUur Hoffnung

leditationen ir jeden Iag
det dıe Parte1ı der Demokratischen Linken der OoOwakel ahreslesebuch Jahresliesebuch

HerderIn der dıe Führung Peter WeIlss den treibenden Herder
Motor elIner „Sozlaldemokratisierung“ der Parte1 bıldet DIie unverwechselbare Stimme exte des UNVETSCSSCHCN Bischoifs

des groisen geistlichen eisters, eorg Moser: überzeugende Wor-
die Summe einer Jangen Lebens- te voll oläubiger Lebensweisheit.

400 S’ geb 34.—Programmatık und Bündnispolıitik erfahrung.
400 D geb 32,— ISBN 23-451-22858-0
ISBN 2.451-22643-X

Was dıe Programmatık angeht, bekennen sıch alle aNSC-
sprochenen Parteıen Demokratıie, Pluralısmus und arkt- Carlo Arreito Carlo Martıniwırtschaft, und ZW al In eiıner Ausprägung, dıe sıch VO den
Konzeptionen der okalen Sozialdemokraten Oft 1L1UT gradue
unterscheıidet DiIe ogrößte Diıfferenz ihnen 1eS auf dem
zentralen Gebilet der Wiırtschaftstransformatıion vielleicht In
Folgendem: Die okalen Sozialdemokraten Sınd nach westl1- Dennchen Kategorien eher soz1al-hıbera orlentliert. Eınige K P- ANachfolgeparteien dagegen suchen eiıne Art „drıtten Weg“ (1zwıschen Kapıtalısmus und Realsozialısmus, konzentrieren
sıch In erster Linıe auf sozlalpolıtısche Ihemen SIie Sınd eiıner z  101 Christus
starken redıistrıiıbutiven Wiırtschaftspolıitik verpflichtet, dıe mıt entgegengeden Forderungen eıner Modernisierung der überetatısıerten Ujeden 1a9  U MeCcHalioneEn ÜÜr eden

Wiırtschaft 11UT scchwer in ınklang bringen ist Jahreslesebuch . PTE E E  Jahreslesebuch
lerderBekanntlich plädıeren dıe meılsten ExKPen energısch afür, Herder

die Ausweıitung VO  - Marktbeziehungen eher angsam ‚U-
Kerngedanken Carlo Carrettos Die hesten Meditationstextenehmen. (3anz hnlıch AaliDNEeN S1e VOI übereilten Privatısıe- die bleibende Botschatift eiNeSs der des Mailänder Erzbischofs und

IUNSCNH insbesondere dann, WE CS die unumgänglıche bedeutendsten religiösen Autoren orolsen geistlichen Autors Carlo
Zerschlagung und/oder Liquıdierung technologisch veralteter der Gegenwart. ArUunı.
und er wettbewerbsunfähiger Großbetriebe geht eW1 296 S 3 geb 32,— 400 S $ seb 542,—

ISBN 2.451-22385-6 ISBN 23-451-22037-7stehen hıer auch dıe Sozilaldemokraten als eigenständıge
Parteien oder als soz1allıberale Strömungen In anderen Parte1-

VOT einem Dılemma Ihm suchen S1e HTE eıne Art DOop- In jeder Buchhandlung!pelstrategie entgehen: S1e erkennen radıkale Wırt-
Schaftstransformationen als notwendıg und tragen S1e mıt
Treilich nier der oraussetzung aktıver staatlıcher (Gestal-
Lung des Strukturwandels und eInes Mınımalschutzes für dıe RI}
betroffenen Arbeıtnehmer.
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DiIe Parteizentren und auch dıe natıonal ausgerichteten StTrÖ- ınfach verschwınden. Es ist gut möglıch, daß S1e ANSC-
MUNSCH der meılsten KP-Nachfolgeparteien dagegen halten sıchts der en wiıirtschaftliıchen un sozlalen Belastungen

der Iransformatıon Kristallisationkernen und Sammel-dem Konzept e1ines überdimensıon1erten, Marktbeziehungen
hemmenden, subventionsbedürftigen und internatıonal kon- hecken des sozialen Protests werden, der bereıts heute den

Schwerpunkt ihrer polıtıschen Aktıvıtäten bıldet In diesemkurrenzunfähıigen Staatssektors test, ohne el realhistische
Alternatıven für den notwendıgen Strukturwandel qufzuzel- Rahmen werden einzelne iıhnen dıe sozlalpolıtısche L4
SCH e1 pıelen teıls ıdeologısche Vorbehalte eiıne olle, nıe voraussıchtlich verstärkt mıt natıonalpolıtıschen Akzenten
teıls aber auch SsOz1al- und natıonalpopulıstıische Überlegun- anreıchern („peronıstische Option“)
SCH IDenn mıt einer olchen Strategıe können dre1 wichtige Partejen dieses TIyps o1bt F auch In Westeuropa dıe Pen
Gruppen der 1ente bedient werden: das noch durchaus prä- Frankreıchs, Portugals und Griechenlands Als strukturkon-

alte Wiırtschaftsmanagement (soweıt CS sıch nıcht In eiıne servatıve Formatıonen belasten S1e dıe Modernisierung ihrer
Länder, blocklıeren S1e dıe Entstehung starker Sozlaldemokra-„Nomenklatur-Bourgeoisie“ verwandelt hat), dıe Arbeıter-

schaft INn den gefährdeten Großbetrieben (und dıe S1e vertre- tıen. ugle1c en S1e aber auch dıe nützlıche Funktion,
tenden gewendeten Richtungsgewerkschaften) SOWIE chlhefß- dıkalen Protest ıIn parlamentarısch-institutionelle Kanäle
ıch jene Kreıse, dıe den Eınstieg ausländıschen apıtals In dıe lenken Das eindrucksvollste eıspie hıerfür ist der Beıtrag
heimısche Wiırtschaft als natıonalen Ausverkauf brandmar- der KPF ZUT Kanalısıerung der Studenten- und Arbeıterrevol-

VO Sommer 1968 ın Frankreıichken

1e1e ExKPen ne1gen In ıhrem Politikverständnis und ihrer Allerdings ist auch nıcht auszuschlıeßen, daß ein1ıge Nachfol-
Wertepräferenz eher konservatıven als lıberalen rund- gepartelien den Weg der Italıens gehen In einem langen
einstellungen stärker jedenfTalls, als 6S In ihrer Programmatık Transformationsprozeß hat sıch dıe In „Demokratische Parte!I
ZU USCTUC kommt Als Beıispıiele, dıe SEeW1 be1l den einen der Liınken“ umbenannte rühere KPI mehrheıtlıc tatsäch-
Parteıen mehr (Bulgarıen, Ischechische Republık) und De]l iıch „sSozlaldemokratıisıert“ und wurde 1mM September 1997 als
anderen wen1ger stark ausgepragt Sınd Ungarn, Slowake1), Vollmitglied In dıe G [ aufgenommen. In Ostmitteleuropa
selen hıer stichwortartig und In bewußter Zuspitzung genannt: waren längerfristige Kandıdaten Jerfür insbesondere dıe Par-
tarker Zentralstaat und Etatısmus Dezentralısıerung tel der Demokratischen Linken In der OWakKeı und dıe SO7z1aA-
und ücknahme des Staates; interventioniıistische Marktwirt- lıstısche Parte1 In Ungarn. och auch S1e en erst den hal-
schaft STa Marktlıberalisierung; natıonale Akkumulatıon ben Weg zurückgelegt, sınd ın ihrer Substanz noch keıne wiıirk-

Heranzıehung VO Auslandskapıtal; Dıiszıplın und (J)rd- ıch authentisch sOoz1aldemokratischen Parteıjen.
NUunNng Autonomie für sozlale, kulturelle und natıonale Hıerıin 1eg auch iıne wichtige Ursache afür. dalß dıe
Gruppen; Khentelismus Chancengleıichheıt; natıonalısti- Partejien demokratisch-hberalen und sozlaldemokratischen

Iyps In der Regıon über ockere Kontakte und gelegentliıchesche Versuchungen supranatıonale Integration: natıona-
le Mınderheıiten als Problem der Natıon und nıcht als Fragen parlamentarısche Absprachen hınaus dıe ExKPen auch WEI1-
VO allgemeınen Menschenrechten SOWIE indıyıduellen und terhın Tür nıcht koalıtıonsfähig erklären (Bulgarıen mıt Se1-
kolle  1ı1ven Bürgerrechten. N parlamentarıschen att nach den ahlen VO Junı 1990

Wal untypiısch, dıe TO Koalıtiıon BSP/UDK entsprang e1-
HCT Notsıtuation). el verweıisen diese Parteien nıcht NUI

Ungeklärte Vergangenheıt un ungewIlsse Zukunft auTt dıe geschıilderten aktuellen Strukturen un Posıtiıonen der
ExKPen; sondern eutlic auch auf deren unklare Haltungder Nachfolgeparteien
ZUT eigenen Vergangenhelıt. DIie krıtiıschen Fragen lauten
Was bedeutet CS, WE sıch dıe ExKPen bewußt als Nachfol-DIe Bündnispolıtık der ExKPen zielt indes nıcht auf /usam- geparteıen 1mM polıtıschen und Fee  1CHNEeN Sınne verstehen? Ist

menarbeıt mıt den Konservatıven obwohl CS in Ungarn und e1in Neuanfang möglıch, WL S1e teiılweıise erst MC polıitı-Olen durchaus Hınweilse auf SEWISSE Absprachen und Inten-
t1onen o1bt 1elImenNnr S1e auft Allıanzbezıiehungen mıt der schen HC oder gesetzlıche Vorkehrungen ZUT Abgabe 1lle-

gıtım erworbenen Parteivermögens CZWUNSCI werden mul3-
demokratıischen Linken och SInd dıe ExKPen auch hıer mıiıt-

inkonsequent. Eın e1ıspiıe hıerfür WAarTr dıe Weıigerung ten (Polen, Bulgarıen, Ischechıische Republik)? Wıe steht CS

dıe Glaubwürdigkeıt der Parteıen auch als Anwälte der
der BSE, dıe Präsıdentschaftskandıdatur des Sozlaldemokra- sozlal Benachteılıgten WCINN S1e oroße e1ıle dieses Vermö-
ten Dertliev mıtzutragen. Eın anderes e1spie Jleferte das 1IN-

SCS In dunkle Kanäle lenkten, mıiıttels der sogenanntendırekte /usammenspıiel der Natıonal-Konservatıven und der „Nomenklatur-Privatisıerung” (1n Ungarn eiwa 1mM /usam-
Exkommunisten In olen ıIn dem Bemühen, be1l der Besetzung
der Parlamentsausschüsse 1Im NSCHAIULU dıe e]m-Wahlen menhang mıt den parteleigenen Printmedien)? Inwıewelılt sınd

einzelne gegenwärtige Parteiıführer In Repressionen der alten
VO (Oktober 1991 dıe Kräfte des polıtıschen Zentrums Uu-
booten (insbesondere dıe Vertreter der Demokratischen Unıi- Regıme verwickelt?

O der stärksten Sejm-Fraktıion). uch VOT diesem Hıntergrund eiıner mangelnden auDwu
er Voraussıcht nach werden dıe ExKPen mıiıttelfrıst1ig nıcht dıgkeıt In der Auseinandersetzung mıt ıhrer Vergangenheıt ist
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dıe Zukunft der KP-Nachfolgeparteien ungewı1ß ihrer relatıvieren und dıe USP be1l einem zukünftıgen parlamentarı-
attraktıven ngebote auf sozlalpolıtischem Feld Das oılt schen att und zugle1c scharfer Z/uspitzung des Verhältnisses

mehr, als In ihren Reıiıhen starke zentrıfugale Prozesse wiıirk- den konservatıv-nationalen Kräften als möglıchen Koalıti-
Sqd  - sınd, daß mıt weıteren Abspaltungen gerechnet WCI- ONSpariner einzubezıehen.
den muß Durchlässiger werden dıe scharfen Abgrenzungs- Te INan eın Fazıt Charakter, Substanz un polıtısche
Inıen der Parteıen VOrerst lediglıch gegenüber den Ausrichtung der früheren Pen ıIn Ostmitteleuropa, ze1ıgt
KExKPen In der OoOWakelı und ın Ungarn. Sıch: Unter ihnen o1bt 6S oroße Unterschiıede ın Breıte un
In der OWAKeLl bot dıe Sozilaldemokratie der PL, dıe - jJeife des Wandels eiwa zwıschen den Vorhuten In Oorm der
sammenarbeıt bıslang eın Präzedenzfall 1n Sanz Ostmıuittel- Ungarıschen und der PDL der OWaKel einerseılts SOWIE
CUTODA. 1ne Kooperatıon der Parlamentsfraktionen beıder den Nachzüglern ın Oorm der In der Ischechischen RepU-
Partejen scheıint durchaus möglıch In Ungarn wırd dıe SOz1a- blık und der Bulgarıschen andererseıts (dıe KP-Nachfolge-
Iıstısche Parte1 VO  —; der Opposıtiıon miıttlerweiıle als Teıl der parteı „S50Z1aldemokratıe der epublı Polen  6C nımmt ZWI1-
Bürgerbewegung „Demokratische Charta“ akzeptiert, dıe der schen den beıden Extremen eine mıttlere Posıtiıon ein). DIiese
bekannte Schriftsteller GyÖrg2y Konrad 1997 als Gegenge- Unterschiede ollten VONN potentiellen Partnern 1mM Westen be1l
wıicht natıonalchauvinıstische Strömungen 1mM an bel Strategien des Dıalogs SOWIEe möglıcher internationaler
ogründete. DDas könnte auf SEWISSE Dıspositionen der 1ıberal- AN- und Eınbindung berücksichtigt werden.
demokratischen Linken hındeuten, dıe Abgrenzung iIhr Heinz Timmermann

Flucht dUuS der Moderne der
ihr plegel?

Eın Lauteraturbericht ZU ema Fundamentalısmus
Wenn die /Pahl der Buchtitel, die einem ema erscheinen, USAFrucC. seiner aktuellen
Bedeutung LST, annn mühßte das ema „Fundamentalismus“ Un vieles, WAS damıt direkt
Un indırekt zusammenhängt, IM Lentrum gegenwärtiger Stimmungen, Angste und
Besorgz2nisse In Politik, Kırche und Gesellscha stehen. FEin gerade inflationär nennender
eDrauc. des Wortes verdeckt jedoch 0Ur Zu leicht manche Schwierigkeiten LM Umgangz
mut diesem AUS dem amerikanischen Protestantismus abgeleiteten Begriff. /Zuweillen nımmt
der mpf gegen die Fundamentalisten selhbst jundamentalistische Züge

Wenn eın Begrıff WI1Ie Fundamentalısmus DZW fundamentalı- 1ne Antwort auftf dıe rage, WAaSs Ial Fundamen-
stisch oft und 1n unterschıiedlichen Z/Zusammenhängen talısmus versteht und WIE I1a sıch dem bezeıchneten Phä-
verwendet wiırd, WENN VO Teheran bIıs Rom VON (juate- nähert, o1bt dıe Art und Weıse, ın der Autoren und
mala-Cıty DIS Ecöne DZW. Wıgratzbad angeblıch entscheıiıden- Herausgeber VO Veröffentliıchungen das ema methodisch
de Charakteristika der polıtıschen WIE relıg1ösen Gegenwarts- angehen. Was der Fundamentalısmus-Forscher Fritz OLZ (ın
kultur bezeichnen soll, ist CS 11UT mehr qls bıllıg, SCHAUCT hın- dersS.. Victor Merten, Zukunftsperspektiven des Fundamenta-
zusehen Was 1Im einzelnen darunter verstanden WwIrd, ob damıt 11SmMUuUS, Universıitätsverlag, reiburg Ue 1991, ZS: vgl
nıcht doch viel unterschiedliche Phänomene mıteinander August 1990, 378 {f.) operatıonalısıerenden /Zugangswegen

unkritisch verglichen oder gal innerlıch verknüpft werden. ZU ema nennt, kennzeıchnet auch dıe Konzepte VO zahl-
Mißtrauisch macht VOTI em dıe praktische, strategisch abge- reichen Büchern, dıe gegenwärtıig dazu erscheıinen: Entweder
zweckte Verwendung des Fundamentalısmus-Begriffs: Wenn INa  = versucht, eınen Allgemeinbegriff VO Fundamentalısmus
Fundamentalisten immer L1UT dıe anderen SInd, 1eg der Ver- formuliıeren und dann verschlıedene spezıelle Unterbegrıffe
aCcC nahe., INa zımmere sıch en ZW al möglıcherweıise nützlı- unterscheıden und charakterısıeren (protestantischer,
CHhES. aber der C nach doch wen1g konsıstentes Feıindbild katholıscher, islamıscher, polıtıscher Fundamentalısmus);

oder aber INa faßt Fundamentalısmus Sanz CI und Schl1e
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